
Rhythmisch-musikalische Selbsterfahrung mit Jugendlichen

1. Rhythmisch-musikalische Erfahrung im Tanzangebot

Rhythmisch-musikalische Selbsterfahrung soll sich hier auf alle

Bereiche der Verbindung von Musik und Bewegung beziehen, die

dazu geeignet sind, dem Jugendlichen reproduktive und produktive

Selbstbetätigung zu erlauben. Die verschiedenen Möglichkeiten

zur rhythmisch-musikalischen Sclbstcrfahrur.g wcTvicn r: l5o unter

dem Gesichtspunkt untersucht, inwiefern sie den emotinnalcn und

sozailen Verhaltensspielraum des Jugendlichen beeinflussen, ihn

erweitern bzw. behindern.

Oberflächlich betrachtet, gibt es heute jederzeit die Chance zu

tanzen. Die Tanzlehrer sprechen seit Jahren von einem ungebrochenen

Tanzboom. Als Grund dafür wird angeführt, daß die Menschen in dieser

völlig verindustrialisierten Welt irgendwann spüren, daß das Leben

nicht Tag für Tag auf materiellen Erfolg ausgerichtet sein darf. Sie

merken, daß sie Entspannung brauchen und suchen nach Gelegenheiten

dazu. Viele erkennen, daß Beschwingtheit und Fröhlichkeit beim Tanzei

anzutreffen sindTanzen befreit von der körperlichen und seelischen

Schwere des Alltags. Es macht leicht und frei. Das Tanzen hat damit

einen hohen Freizeitwert und übernimmt so eine soziale Funktion.

Die verschiedenen Tanzrichtunqen:
Die Orte, die diesbezüglich von den Jugendlichen am häufigsten aufge

sucht werden, sind die Diskotheken. 55^ der Besucher sind unter 11.

nur 10-Ö über 25 Jahren. Auf relativ kleiner, in zuckendes Farblichr

und laute Musik getauchter Fläche tanzen dicht gedrängt nach der

Discomode im Unisex gekleidete Personen einzeln vor sich hin.

Die Bewegungen erscheinen auf den ersten Blick vielfältig und

intensiv. Beim genaueren Betrachten der Tanzgebärden kann einem

jedoch nicht entgehen, daß diese Bewegungen zurückgenommen wirken,

daß sie nicht organisch ausagieren. In ihrem Ablauf stoßen sie auf

fiktive Grenzen und und fallen wieder in sich zusammen. Gängigste

Tanzbewegung innerhalb der reduzierten Entfaltung des Bcwcgungspri.

tials ist nebem dem Rotieren der Unterarme das iangsamo Hoch- •

streicheln von den Oberschenkeln über Unterleib und Hüften.






























